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welche die Urwähler⸗Zeltung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich: 3 Ff. 
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verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


E 96. 


Der Staat und die Zefuiten. 


Wie wir im geſtrigen Artikel dargethan haben, ge⸗ 
denkt man in Preußen den Uebergriffen der katholiſchen 
Orthodoxie durch Kräftigung der evangeliſchen Ortho⸗ 
Dorie entgegen zu treten. Wir haben aber auch gezeigt, 
daß dies unmöglich iſt. — Die Religion muß ſich ent⸗ 
weder auf die Ueberlieferung aus der Vorzeit ſtüͤtzen, 
und dann haben die Katholiken Recht, wenn ſie an 
dem Pabſt und der einigen Kirche feſthalten, wie fe über⸗ 

liefert iſt ſeit faſt zwei Jahrtauſenden. Oder die Reli⸗ 
gion iſt gegründet auf die ewig fortſchreitende Ueberzeu⸗ 
gung des Menſchengeſchlechts von ihrem Verhälniß zu 
Gott, dann haben die freien Gemeinden Recht. Oder 
endlich es findet eine Art Vergleich zwiſchen Ueberliefe⸗ 
rung und fortſchreitender UHeberzeugung ſtatt, eine Ver⸗ 
bindung der Tradition mit der Vernunft, und dann 
haben die evangeliſchen Rationaliften Recht. — Die 
evangeliſche Orthodoxie, die all' dies verwirft, hat gar 
keinen Grund und Boden. — Gegenüber den Katholiken 
find ſte die wahren Diſſtdenten; gegenüber den Diſſt⸗ 
denten find fe die Katholiken; gegenüber den Mationa⸗ 
liſten erſcheinen fte als Katholiken und Diſſiventen zu⸗ 
gleich. E 

Es iſt daher auch nicht im Entfernteſten zu erwarten, 
daß den Uebergriffen der Jeſuiten durch gleiche Anſtren⸗ 
gung! der evangeliſchen Orthodoxie ſollte geſteuert wer⸗ 
den können; und man nimmt auch ſchon wahr, daß ſle 

ch auf das eigentliche Geblet ihrer Stärke zurückzuzie⸗ 
hen anfängt und auf den Staat blickt, der durch welt⸗ 
liche Macht eingreifen fo. 

Für dieſen Augenblick iſt der preußische Staat frei⸗ 
lich noch nicht fo weit, um den Jeſuiten entgegen zu 
treten. Vorerſt ſucht er feine Macht gegen die Diſſiden⸗ 
ten zu richten. Er erblickt in ihnen eine politiſche 
Partei, und in der That, ſobald der beſlehende Staat 
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die Diſſtdenten nicht duldet und der freie Staat ſie dul⸗ 
det, muß wohl das Diſſidententhum eine politiſche Fär⸗ 
bung annehmen. Die innere Tendenz einer Geſellſchaft, 
einer Glaubensgemeinde mag noch ſo fern vom Felde 
der Politik liegen: ſobald man ihre Exiſtenz gefährdet, 
ſo wird ſie das Beſtreben in ſich tragen, die Macht zu 
vernichten, die ſte vernichten will. Wen ich als Feind 
behandle, der wird mein Feind, wenn er es in Wahr⸗ 
heit auch gar nicht iſt, oder nicht werden will. — 

Gegenwärtig hat demnach der Staat noch einen 
Gegenſtand ſeines Kampfes in den Diſſidenten vor ſich, 
und da das Diſſidententhum grade das Gegentheil vom 
Jeſuitismus iſt, ſo iſt er um die Formel verlegen, wie 
er die Jeſuiten bekämpfen ſoll. Aber die Zeit wird 
nicht ausbleiben, wo dies gleichfalls eintritt. — 

Wir haben bereits ähnliche Zeiten erlebt. In der 
Reaktionsepoche nach 1819 erhielt der Jeſuitismus gleich 
falls einen gewaltigen Aufſchwung durch die Unterſtütz⸗ 
ung, die ihm die Staaten gewährten, welche den Geiſt 
der Freiheit in den Völkern unterdrücken wollten; aber 
es dauerte nicht lange, da wurde den proteſtantiſchen 
Staaten bange vor einer Macht, die ſich über den Staat 
ſtellt, und die Abhängigkeit der katholiſchen Kirche vom 
Staate wurde dekretirt, eine Abhängigkeit, die eigentlich 
erſt mit März 1848 aufgehoben wurde, in welchem 
wir gla Religionsfreiheit für Alle zu ſchaffen, und 
darum auch für Kathollken Religionsfreiheit forderten. 

Als ein Ueberreſt dieſer Zeit befindet ſich auch noch 
in unſerer Verfaſſung ein Artikel, der beſagt, daß die 
„kacholiſche Kirche ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig 
ordnet und verwaltet,“ das heißt unabhängig vom Staal. 
Ferner im folgenden Artikel: der Verkehr der Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften mit ihren Obern iſt ungehindert," 
was auf nichts anders als auf die katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen Bezug hat, welche das Oberhaupt der Kirche außer 
Landes in Rom haben. — Bis zum März 1848 war 


dieſe Freiheit ihnen nicht geftattet. Der Staat hatte in 
der Verwaltung und der Erneuerung der Obern der 
Kirche feinen geſetzlichen Einfluß, und der Verkehr der 
Geiſtlichkeit mit Rom war einer Kontrolle der Regie⸗ 
rung unterworfen. 

Wenn es für jetzt auch in Preußen bei der verheiße⸗ 
nen Selbſtſtändigkeit der katholiſchen Kirche verbleibt, ſo 
beweiſt uns doch ſchon die Muſter⸗Verfaſſung Kurheſ⸗ 
ſens, daß die deutſchen Regierungen auch mit dieſer 
Revolution gebrochen haben. In dieſer Haſſenpflug'⸗ 
ſchen Verfaſſung lautet der Artikel 101 wie folgt: „Die 
Regierung übt die unveräußerlichen hoheitlichen Rechte 
des Schutzes und der Oberaufſicht über die Kirchen in 
ihrem vollſten Umfange aus. — In Bezug auf die 
katholiſche Kirche wird im $. 103 unter Anderm feſtge⸗ 
fit: „Die von dem Biſchof und andern katholiſchen 
Kirchenbehörden ausgehenden allgemeinen Anordnungen, 
Kreisſchreiben und dergleichen allgemeinen Erlaſſe an 


die Geiſtlichkeit und die Diözeſanen, welche nicht 1.1 


Glaubens⸗ und kirchliche Lehrſachen betreffen, oder du 
welche dieſelben zu Etwas verbunden werden ſollen, 
was nicht ganz in dem eigenthümlichen Wirkungskreiſe 
der Kirche liegt, bedürfen der Genehmigung des 
Staates, und können nur mit ſolcher kundgemacht und 
in Ausführung gebracht werden. Solche allgemeine 
Erlaſſe der Kirchenbehörde, welche rein geiſtliche Gegen⸗ 
ſtände betreffen, find der einſchlägigen Staatsbehörde 
zur Einſicht vorzulegen, und dieſe wird die Bekannt⸗ 
machung nicht hindern, wenn der Juhalt keinen Nach⸗ 
theil dem Staate bringen würde.“ 

In dieſen Artikeln der Haſſenpflug'ſchen Muſter⸗ 
Verfaſſung iſt die Oberaufſicht des Staates über die 


Kirche im vollſten Umfange wieder hergeſtellt, und der 


Verkehr mit dem römiſchen Hof iſt der Zenſur des 
Staates unterworfen. N 
Bedenkt man, daß Kurheſſen gerade die Scheidelinie 
zwiſchen dem proteſtantiſchen und katholiſchen Deutſch⸗ 
land bildet, daß dieſes deutſche Vaterländchen gerade fo 
liegt, daß es in eine katholiſche und proteſtantiſche 
Hälfte getheilt iſt; erwägt man ferner, daß dieſe Ver⸗ 
faſſung gerade diejenige iſt, mit der man regieren kann, 
ſo iſt es vorauszuſehen, daß es bei den wirklichen Ueber⸗ 
griffen der Jeſuiten zu jenem innern Konflikt der Staats⸗ 
gewalt mit dem Jeſuitismus kommen muß, ſobald es 
ſich als Täuſchung erweiſen wird, von der evangeliſchen 
Orthodoxie eine Schwächung des jeſuitiſchen Einfluſſes 
zu erwarten. 0 5 
Diafür hat aber das katholiſche Deulſchland dem 
Katholizismus ungeheure Konzeſſtonen gemacht. An der 
Spitze ſteht Oeſtreich, das im vollſten Sinne des Wor⸗ 
tes dem Katholizismus eine in Deutſchland noch nie er⸗ 
hörte Macht eingeräumt hat. Sie geht ſo weit, daß den 
evangeliſchen Geiſtlichen bei Strafe verboten worden iſt, 
frühere Deutſchkatholiken in die evangeliſche Gemeinde 
aufzunehmen!!! Die öſtreichiſche Polizei begründet dieſe 
Intoleranz mit folgenden Sätzen: „Obwohl es jedem 
Staatsbürger freiſteht, ſich einer der vom Staate an⸗ 


erkannten Nel pecendere Fefe anzuſchließen, ſo iſt 


hier doch der beſondere Fall, daß weder Ueberzeu⸗ 
gung noch innerer Drang diefe Leute zu dem 


Schritte veranlaßt, ſondern einzig nur die Abſicht, 
ſich als Proteſtanten unter verändertem Namen, in der 
von ihnen bisher geübten Weiſe auch fernerhin als für 
ſich beſtehende Gemeinde zu bewegen, und auf dieſe 
Weiſe das Verbot zu umgehen! 

Man kann ſich hiernach einen Begriff davon ma⸗ 
chen, wie es um die Religionsfreiheit in Oeſtreich aus⸗ 
ſteht, und hierbei iſt den katholiſchen geiſtlichen Geſell⸗ 
ſchaften die vollſte unbedingteſte Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit eingeräumt. 5 

Der Schildträger Oeſtreichs, das liebe Vaterländchen 
Baiern hat in jüngſter Zeit ebenfalls alle anderen Kir⸗ 
chen unter die Obhut der Polizei geftellt, aber den An⸗ 
ſprüchen der katholiſchen Geiſtlichkeit im vollſten Maße 
1 geleiſtet, und zwar im Namen der religiöſen 
Freiheit. \ & 

Die nächſte Zeit wird es bei den andern füblichen 
Vaterländerchen herausſtellen, ob fe den Anſprüchen der 
oberrheiniſchen Geiſtlichkeit in gleichem Maße willfahren 
werden, Anſprüche, welche darauf hinauslaufen, die Ju- 
1 ganz in die Hände der Jeſuiten zu 
pielen. 

Da wir aber ſchon die Vorzeichen erkennen, daß 
dieſer Kampf nicht wie die berühmte Schlacht des Jah⸗ 
res 1850 bei Bronze an der Grenze des katholiſchen 
und proteſtantiſchen Deutſchlands bleiben wird, ſo ſehen 
wir einem merkwürdigen Kampfe entgegen. Die evan⸗ 
geliſche Orthodoxie gegen die katholiſche! der Staat ge⸗ 
gen die Jeſuiten! — Das iſt ein Kampf, der kommen 
muß, und der ſeine guten Früchte tragen wird. Denn 
wenn man erſt die rechte Einſicht in die Dinge gewin⸗ 
nen wird, ſo wird man ſehen, daß gewiſſe Geiſter nicht 
ausgetrieben werden können durch den Oberſten gewiſ⸗ 
fer Geiſter, daß man die Unfreiheit nicht durch die Un⸗ 
freiheit beſtegen kann, und alle Welt wird erkennen, daß 
es für all die unfeligen Wirren nur eine Hülfe giebt, 
und das iſt die Freiheit! die wahre refigiöfe Freiheit 


f 1. 
Berlin, den aa Abs 

— Die 2. Kammer fuhr heute in ber Berathung des Zei⸗ 
tungsſteuergeſetzes fort. Der Kommiſſtonsentwurf wurde von 
den Herren Dr. Quehl und Schere vertheidigt. Der Poch⸗ 
hammer'ſche Antrag wurde bel der Abſtimmung verworfen 
und der Kemmiſſtons⸗Antrag mit den acht Abſtufungen von 
4 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr. angenommen. Betreffs der 
auswärtigen Zeſtungen wird morgen Beſchluß gefaßt werden. 

— In der 1. Kammer beantragt der Abg. Jacobs, unters 
fügt von 27 Mitgliedern: bie Regierung zu erſuchen, das 
Gewerbeftemergeleh vom 30. Mai 1820 einer baldigen 
Reviſton zu unterwerfen und den Kammern bei Beginn der 
nächten Sizungsverkode ein zeitgemäßes Geſetz zur Beſchluß⸗ 
nah ne vorzulegen. In den Gründen wird angeführt: Der bes 
deltend⸗ Aufſchwung der Gewerbe im Allgemeinen, das Auf 
blühen neuer Zweige, ihre Verbreitung über Stadt und Land, 

d in dem geltenden Geſetze nicht dergeſtalt vorgeſehen, daß 
es in die Jetztzeit paßte. Dringende Nothwendigkeit einer Re⸗ 
viſton liegt aber um ſo mehr vor, als einzelne Gewerbe in den 
Stävten in der That unverhältnißmäßig belaſtet zu fein ſcheinen. 

— Aus Marienthal (bei Liebenſtein) wird geſchrieben: Roch 
weilt der greife Kindergärkner Friedrich Fröbel auf unſerem 


„Schloſſe und ſetzt in feiner Lehranſtalt das große Werk der 


Kindererziehung, dem er ſein ganzes Leben gewidmet, unermüd⸗ 
lich fort. Aber leider ſind feine vielen Bemühungen, fi und 
ſeine Schöpfung bei dem preuß. Miniſterium wieder zu reha⸗ 
bllitiren, ohne Erfolg geblieben. Zwar war vor einiger Zeit der 
Referent in Scale se he, Herr Bornemann (Vor⸗ 
Mann?) aus Berlin, ſelbſt hier, erferſchte nach allen Seiten 
den religiöſen Geiſt der Auſtalt und die Grundſätze ihres 
Stifters und kam zu der te erzeugung, daß, wenn die letzteren 
auch mehr dem Rationalismus angehören, die Kindergärtnerin⸗ 
nen darüm doch nicht iu. tennſten behindert wären, auch 
frengere Anſichten ihrer, mterhaltungen mit den Kleinen zu 
Grunde zu legen. Hr. Mn wollte daher auch ſich für 
die Aufhebung des Verbo lei Kindergärten nach ſeiner Rück⸗ 
kunft gutachtlich a1 5 175 ehe dieſes erfolgte, war das 
frühere Miniſeriuleeneg ingen ‚ja verſchärft worden, fo daß in 
nend aögen sn ndergästnerinnen für den 
; umen haben ſollen. 
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garglich zurückgewieſen. 


erneuert hatte. Diesmal wurden nach langer Debatte = 
verlangten 9000 Thaler bewilligt, 1 übrigen Poſttonen 25 
wiederum verworfen. 1 a 

—88 Der Vorſtand des Schuhmachergewerks hat beim 
Kriegsminiſterium darum petitionirt, die Schuhmacherarbeiten 
für das Militär nicht mehr durch die ſogenannte Handwerks, 
kommiſſion anfertigen zu laſſen, ſondern ſie dem Gewerk zu 
übergeben. Der Vorſtand beabſichtigt dabei, nicht ſowohl den 
wohlhabendern Meiſtern die größern Arbeiten zuzuwenden, als 
vielmehr die zahlreichen ärmeren und gefchidteten Mitglieder 
des Schuhmachergewerks zu beſchäftigen. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat die Bitkſteller indeß abſchlaͤglich beſchieden, zunächſt 
weil die betreffenden Arbeiten weder ſo gut noch ſo billig wie 
bisher hergeſtellt würden, Hanptfächfich aber, weil zu befürchten 
ſtehe, daß ein ſolcher Schritt die übrigen konkurrirenden Ge⸗ 
werke zu ähnlichen Petitionen veranlaſſen könnte, was auf die 
Militärverwaltung nur ſtörend einwirken würde. — Wir erfah⸗ 
ren indeſſen, daß grade die Schuhmacherprofefſton beim Militär 
nicht dem Bedarf enlſprechend vertreten fein ſoll, und daß man 
damit umgeht, theils um beſchäftigte Schuhmachergeſellen für 
die Handwerksabtheilung zu gewinnen, anderntheils die fehlenden 
Arbeiten außerhalb anfertigen zu laſſen. ; 

T Der Verein ſelbſtſtändiger Handwerker hat mit dem Ber 

ſitzer des Zeiger⸗Telegraphen Hm. Aumann ein Abkommen 
getroffen, wonach den Mitgliedern dieſes Vereins inerhalb 
einer beſtimmten Zeit eine Ermäßigung des Eintrittspreiſes zum 
Telegraphen gewährt wird. 
Der Magiſtrat hat den Prediger Müllenſiefen aus Kö⸗ 
then bei Meuftabt zun Prediger der Marienkirche und den bis⸗ 
herigen Prediger am hieſtgen Kadettenkorps Hrn. Stahn zum 
eee 2 gewählt. 5 

2 ndler Tro wi 
„Conſt. 31g.“ wegen ae dee — a . 
rung des öffentlichen Friedens ‚gefunden wurde, zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 10 Thlrn. verurtheilt worden. Auf eingelegte Ap⸗ 
pellation wurde derſelbe vorgeſtern dom Kammergericht freige⸗ 
ſprochen. Zu gleicher Zeit wurde eine Ippellation der Staals⸗ 
anwaltſchaft gegen die Freiſprechung des Hrn. Tr. von der 


Anklage der Beleidigung des Bundes! und des preußiſchen 


Bundestagsgeſandten verhandelt. Dar Jericht beſtaͤtigte das in 


erſter Inſtanz ergangene freiſprechende Urtheil. 

— Bei einer Hausſuchung in einer verdächtigen Wohnung 
fand die Polizei fünf bekannte Diebe verſammelt, welche ſo 
eben in einer förmlichen Schloſſerwerkſtatt mit Anfertigung von 
Ditrichen beſchäftigt waren. Es wurden an 60 Stück ganz 
vorzüglich gearbeiteter Nachſchlüſſel und mehrere Brecheiſen von 
ganz enormer Kraft vorgefunden. Auch mehrere Wachsabdrücke 
waren vorhanden, nach welchen man bereits mehrere Schlüſſel, 
darunter einen, der augenſcheinlich für eine eiſerne Geldkiſte 
beſtimmt iſt, gefunden hatte. Die ganze Bande iſt natürlich 
verhaftet worden. Glücklicher Weiſe iſt es gelungen, mehreren 
Milgliedern derſelben eine Betheiligung an einigen gewaltſamen 
Diebſtählen nachzuweiſen, welche in der letzten Zeit hier vorge⸗ 
kommen find, ſonſt hätle die Freilaſſung dieſer Geſellſchaft er⸗ 
folgen müſſen, da der Beſitz und die Anfertigung von Nach⸗ 
ſchlüſſeln nach unſern Geſetzen nicht beſtraft werden kann. 

+ Am 10. Mai findet hier die öffentliche Verſteigerung der 
von dem ſchwediſchen Geſandten am preußiſchen Hofe, Baron 
d'Ohſſon hinterlaſſenen Bibliothek flatt. Dieſelbe zählt 
1823 Nummern und umfaßt alle Zweige der Wiſſenſchaften, 

beſonders aber bietet fie dem Naturforſcher, dem Phyſiker, dem 
Hiſtoriker, dem Staatsmanne und dem Orientaliſten manchen 
ſchätzenswerthen Beitrag zur Bereicherung eigner Bücherſamm⸗ 
lungen dar. Kataloge ſind im Bücherauktionslokale Georgenſtr. 
29 zu haben. 

— In einem Briefe an den Redakteur der „N. Pr. 8." 
berichtigt ein Freund des Dr. Dronke, der Kammergerichts⸗ 
referendar a. D. Guſtav Raſch, die Angabe, daß Dronke bei 
ſeiner Flucht aus Weſel das gegebene Ehrenwort, die ihm er⸗ 
theilte Vergünstigung, im Rayon der Feſtung ohne militäriſche 
Begleitung umherzugehen, nicht zu mißbrauchen, gebrochen habe. 
„Ob Dr. Dronke ein derartiges Ehrenwort gegeben, weiß ich 
nicht; wenn dies aber der Fall iſt, fo hat er daſſelbe keines⸗ 
weges gebrochen, da er am 27. Februar 1848, Morgens gegen 
8 Uhr, in dem Mantel und der Uniform eines Soldaten aus 
dem Innern der Zitadelle entflohen iſt, alſo die ihm ertheilte 
Vergünſtigung zur Flucht nicht gemißbraucht hat.“ 

— Das Polizeipräſtdium bringt mit Rücksicht auf die vier 
len eingehenden Geſuche um Auskunft über die Lage der Ber⸗ 
liner Ausſteuer ⸗ꝛc.⸗Kaſſe die bereits bekannten Beſchlüſſe der 
Regierung zur öffentlichen Kenntniß. — Der Geſammtbeſtand 
ſämmtlicher Fonds der Geſellſchaftskaſſe beträgt am 1. April, 
nach dem von dem Direktor der Kaſſe erſtatteten Berichte, 
88,327 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf., und zwar werden auf den Reſer⸗ 
vefonds 88,247 Thlr. und auf den Verwaltungsfonds 80 Thlr. 
2 Sgr. 7 Pf. gerechnet, während der Dotationsfonds keinen 
Beſtand nachweiſt. — Die Jutereſſenten werden übrigens dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß jedes Mitglied nach den Statuten 
am hieſigen Orte einen großjaͤhrigen männlichen Vertreter ha⸗ 
ben muß. Außerhalb Berlin wohnhafte Agenten kennt das 
Statut nicht, und hängt es lediglich von dem freien Willen 
jedes ue e ab, ob daſſelbe neben dem hieſigen Vertreter 
ſich eines fo Agenten bedienen und wie er ſich über das 

a zu zahlende Honorar mit demſelben eini⸗ 
gen will. — 

— Herr R. Luther aus Schweidnitz, welcher jetzt der Sterns 
warte in Bolt bei Düſſeldorf vorſteht, benachrichtigte geſtern 
Abend um 8 Uhr die hieſtge Sternwarte durch den Telegraphen, 
daß er ganz nahe bei Flora einen beweglichen Stern 11. Größe 
wahrſcheinlich einen neuen Planeten, entdeckt habe, den 
Herr Dr. Brünnow auch ſofort hier auffand. Es iſt dieſes be⸗ 
reits der 25. Planet, da Hr. Gasparis in Neapel am 17. 
März 1852 den 24. Planeten entdeckt hat. 5 

— Polizeibericht vom 23. April. Am 20. d. M., Abends 
gegen 10 Uhr, trat die verwittwete Portier & in die Wohnung 
des Juſtizraths v. S. in der Louiſenſtraße durch die Küche ein, 
um die Zimmer des v. S. zu ordnen. Nachdem ſie durch das 
Schlafzimmer gegangen war, ſah ſie in der Stube einen jungen 


Mann ſtehen, der die Schublade eines Tiſches geöffnet hatte und 
ſte ſchnell fragte: „Der Juſtizrath iſt wohl nicht zu Hauſe?“ 
Die L., obwohl ſehr erſchrocken, antwortete, ſie werde ihn gleich 
rufen, und ging durch das Schlafzimmer nach der Küche, um 
ſo hinauszukommen und um Hülfe rufen zu können. Der 
Fremde holte ſie jedoch in der Küche ein, warf ſie zur Erde 
nieder und ſchlug ihr die brennende Lampe aus der Hand; fie 
ſchrie um Hülfe. Der Mann hatte jedoch ſchon die Flurthür 
erreicht und entkam fo aus dem Haufe. Er iſt mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel in die Wohnung eingedrungen, hat auch auf dieſe 
Weiſe den Sekretär geöffnet, die Fächer durchſucht, jedoch noch 
Nichts entwendet, und fehlt nur ein kleiner Mappenſchlüſſel. 
Der Dieb war etwa 20 J. alt, ohne Bart, mit dunklem Paletot, 
ſchwarzem Hut bekleidet. — Am 22. Abende gegen 11 Uhr 
ward ein Mann vor der Wohnung feiner geſchiedenen Ehefrau, 
aus einer Fußwunde ſtark blutend, am Boden liegend ange⸗ 
troffen. Er hatte in die Wohnung gewaltſam eindringen 
wollen und ſoll ſich die Wunde ſelbſt beigebracht haben. Auf 
Anrufen der Frau brachte man ihn zur Charite. 

Wriezen. Ein trauriges Ereigniß, das ſich ſo eben zu⸗ 
getragen, bewegt die hieſtge Bevölkerung. Die Chefrau eines 
hieſigen Gewerbtreibenden hat ſich nämlich am 22. früh mit 
ihren drei Kindern, Mädchen von reſp. 20, 15 und 6 Jahren, 
gleichzeitig in dem Waſſer unſeres Landgrabens den Tod ges 
geben. Man fand die Leichen in ihren beſten Anzügen — das 
eine Mädchen war ver wenigen Tagen erſt konfirmirt, und 
hatte ihren Kirchenanzug angelegt — und zwar hatte die 
Mutter ihr jüngſtes Kind ſich auf die Bruſt gebunden, während 
die beiden andern Madchen ſich ſelbſt zuſammengebunden hatten, 
ſo, daß über einen freiwilligen Tod kein Zweifel obwalten kann. 

Das Motiv zur That ſchreibt man unglücklichen Eheverhält⸗ 
niſſen zu. 


Breslau. Vier Jeſuiten aus Baiern find hier einge⸗ 


genfakk } : ? 
man, daß allen Aemtern die Weiſung zugegangen iſt, Dulon, 
wo immer er ſich auf hannoverſchem Gebiete betreten laſſe, zur 
Haft zu bringen. 2 5 

Kaſſel. Haſſenpflug wurde von einem Theile der katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit anfänglich mit ſchüchternem Wohlgefallen 
angeſehen, weil man von ſeinen politiſch⸗religibſen Grundſätzen 
für die Stellung der katholiſchen Kirche und den Einfluß dieſer 
Kirchengewalt die günſtigſten Erfolge zu erwarten ſich berechtigt 
hielt. Dieſen Erwartungen gegenüber ſielen Verfaſſungsbruch, 
Bundeserefution, Ruin des Landes und der Leute nicht in die 
Wagſchale. Jetzt hat ſich nun dies Wohlgefallen in eine un⸗ 
beſchreibliche Mißſtimmung verwandelt, da die neue Verfaſſung 
alle Hoffnungen plötzlich zu Schanden gemacht hat. Dieſelbe 
enthält nämlich alle Beſtimmungen der früheren Berfaſſung in 
Bezug auf das Verhältniß der katholiſchen Kirche zum Staat, 
Geſtimmungen, wegen deren die Katholiken ſchon im Jahre 
1831 den Eid auf die Verfaſſung verweigert hatten. Gleichſam 
wie eine Demonſtration gegen die Forderungen der oberrheini⸗ 
ſchen Biſchöfe heißt es im $. 101: „Die Regierung übt die 
unveräußerlichen hoheitlichen Rechte des Schutzes und der Ober⸗ 
aufſicht über die Kirchen (nicht wie im $. 133 der alten 
Verfaſſung im „vollen,“ ſondern) im „vollſten“ Umfange 
aus. : 

Frankfurt a. M. 22 Mitglieder des aufgelöften Zi⸗ 
garrenarbeiter⸗Vereins ſind von hier ausgewieſen worden. 

Wien. Der Kaiſer beabſichtigt im Mai nach Ungarn und 
im Juni nach Siebenbürgen zu reiſen. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage ⸗ 


Wien, 22. April. Die heutige „Wiener Zeitung“ bringt 
das Schlußprotokoll der — 5 en Defireih erklärt 
ſich durch feine Vorſchläge ſo lange gebunden, als nicht der 
Zollvereinsvertrag erneuert oder umgeſtaltet wird. Baiern, 
Sachſen, Würtemberg, Baden, Kurheſſen, Heſſen, Naſſau und 
Heſſen⸗Hemburg treten den öſtreichiſchen Entwürfen im vollen 
Umfange bei und verpflichten NG, auf den Berliner Konferen⸗ 
zen die Annahme derſelben werkthätig ir betreiben. Braun: 


eo⸗ 
ein 


5 gr 11 Be erlangt wird. An Unterzeich 

rd es ni en. 1 am 10. Mai N in ihr, 

: ul f 1 ören, iſt beſtimmt worden, daß die 
Nationalgarde ihre Adler erſt am 15. erhalten fol; man 


Rechnung Vorleſungen halten falls man ihm dies geſtattet. 
— Birio hätte ſich beinahe vergiftet. Der ehemalige Volks, 


in Paris. — roßfürſt Konſtantin hat dem Grafen und 
der Gräſin Chambord und der Herzogin v. Berry ein Gaſtmahl 
Im Elyſee wird die Demonſtration wieder böſes Blut 
machen. — Folgenden Zettel hat man an der Mairie zu Florae 
im Lozeredepartement unter der Rede des Prinz⸗Präſidenten an die 
3 Staatsförper gefunden: „Schamloſer Uſurpator! Gott ift unſer 
Hort und trotz der Wucht 17 — Despotismus wird der Sozialis⸗ 
mus, den ſein Sohn der Erde eingepflanzt hat, ſtehen bleiben, 


rück den W. Pormekter in erlſn, 
Kemmandantenſtr. 7. 


D 


das ſeltſame Anerbieten mitgetheilt. 


die 
ihr bereits von dem 


fragt gradezu, wer ihr 


＋ 


„ 


denn er hat geſagt: „„Alles wird vergehen, aber meine Worte 
währen ewig.“ Unterzeichnet iſt der Anſchlag: „Ein unglück⸗ 


licher Verbannter.“ Unten find ein Dolch und ein Todtenk 
abgebildet. — Von Abdrel⸗Kader erzählt man fi 52 


3 b u Am⸗ 
boiſe eine hübſche Anekdote. Ein Schreiblehrer der 255 giebt 


den vier Kindern des Emirs auf dem Schloſſe Unterricht, und 
Abdeel⸗Kader war mit den Fortſchritten der Kinder 7 
den, daß er ſich erkenntlich zeigen wollte. Als der Schreibleh⸗ 
rer eines Tages hinkam, ſagte ihm der mir, er wolle ſich ihm 
dankbar erweifen, und darum mache er ihm eine feiner fünf 
Frauen zum Geſchenke. Er wäre ja Gefmgener und hätte 
mit den übrigen vier noch genug. Der Schreibmeiſter hatte 


alle Mühe, dem Emir verſtändlich zu ma en, daß er fein 


Geſchenk nicht annehmen könne, denn er habe ſchon eine Frau. 


Das Luftigfte bei der Sache ist aber, daß der arme Schreib⸗ 


meiſter nicht mehr in's Schloß darf, nachdem er ſeiner Frau 

Nem Vork. Kaſſunh hat von Neu⸗Orleans bie Reise 
nach Mobile angetreten. An erſterem Orte wurde er Namens 
der Stadt bewillkommt und ihm deren Gaſtfreundſchaft ange⸗ 
tragen. Eine Einladung vom Governor von Jowa hat er 
abgelehnt. Nachträglich erfährt man, daß in Nen⸗Orleans der 
Enthuſiasmus viel bedeutender war, als zuerſt gemeldet worden, 
und daß zu Mobile Koſſuth jo wohl empfangen worden ſei, 
daß er länger im Süden bleiben werde. Bedeutende Beträge 
ſeien unterzeichnet worden. — In Nord⸗ Karolina hat ein Arzt 
einen Diamant entdeckt, während er Gold ſuchte. Das gefun⸗ 
dene Mineral wiegt ungefähr 4 Karat. — In voriger Woche 
kamen mehrere Schiffe in außerordentlich kurzer Zeit von Eu⸗ 
ropa hier an; von Liverpool der „Waſhington“ in 17 Tagen. 


Vermiſchtes. 


— Der „deutſche Korreſpondent“ von Baltimore enthält 
ein Schreiben von Schimmelpfennig in London, in wel⸗ 
cher eine Reihe von Männern genannt, welche unter dem Namen 
politiſcher Flüchtlinge nichts Anderes, als das Handwerk der 
Spionage treiben. Schimmelpfennig nennt viele Perſonen, 
darunter auch drei Berliner. Einer derſelben, hier wohl 
bekannt, arbeitet in feinen. Mußeſtunden für die deutſch⸗ 
. 92 „N. 3.“ wird aus der Provinz Preußen folgender 
Fall berichtet: Eine Dienſtmagd, die wegen Unterſchlagung an⸗ 
geklagt war, behauptete, ſie könne nicht mehr „ 
weil ſie ihr Vergehen bereits gebeichtet und für Ba 4 5 
Yution empfangen habe. Als fie dennoch verurtheilt wurde, 
brach ſie in die gröbſten Schimpfreden gegen die Richter aus, 
ch angemaßt hätten, fie für eine u zu beſtrafen, die 

rieſter vergeben ſei. 
an Aer, ente San meldet: Lola Montez habe zu 
Bofton das Korrektlonshaus beſucht, fei aber nicht darin geblieben. 
Lola liegt mit den amerikanischen Zeitungen in arger Fehde. Sie 
denn etwas Schlechtes beweiſen könne, 
den Jeſuiten verleumdet worden. 


ſie ſei nur von 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holbheim in Berlin. 


ELDORADO 


Sonnabend: Concert u. Ball. Anf. 9 Uhr. Wollſchläger 


Beilage zu Nr. 96. der Urwähler⸗ Zeitung. 


= Sonnabend, den 24. April 1952 


Darlehnskaſſen⸗Verein d. 86. (Wrünzſtr.)⸗Bezirks. 


General⸗VBerſammlung, 


Sonntag, 23. April u. 11 Uu. b. Lehmann, Grenadierſtr. 
Thriſt⸗katholiſche Gemeinde. 

Der Gottesdienſt am Senntag, den 25. April, im Saale 
Neue Friedrichſtr. 47, auf dem 2. Hofe, 2 Tr. hoch, findet 
Vormittags 10 Uhr, durch 98 De at und 

ittag 3 Uhr durch Herrn Prediger Weber ftatt. 
leid, 3 3 i Der Vorſtand. 
heater i. Geſellſch.⸗Local Germania, Landsbergerſtr.37. 


Sonnabend: Der Hahnenſchlag. Die Helden. Köck und Guſte. 


Kampmeyer's Lokal, 
Müllerſtr. Nr. 6, früher Süß, wird jeden Sonntag in beiden 
Sälen eine gute Tanzmuſik ſtattfinden. Um zahlreichen Beſuch 
bittet ampmeyer. 
Cohn's Vergbrauerei, Schönhauſer Allee 176. 

Sonntag, den 25. April: Amusement musicale von Herrn 
Muſikdireltor B. Meyer. Anfang 4 Uhr. 

Vom Montag, den 26. d. M. werde ih in meinem Xofal, 
Alexandrinenſtr. 39. Orangenſtr.⸗Ecke einen Mittagstiſch zu 3 
bis 5 Sgr. verabreichen. Für kräftige Speiſen und gute Ge⸗ 
tränke werde ich beſtens ſorgen. Um geneigten Zuſpruch bittet 

H. Sachſe „ Alexandrinenſtr. 39, 


Zur Reiſe nach New⸗York, Quebec, d. deutſch. 


Colonien Dona Francisca, Blumenau 1. werd. Perſonen u. Güter 
zur Beſörder. tägl. angenommen, in Berlin, Kommandantenſtr. 17, 


Möbel⸗Damaſte, 
Gobelins und Imperfals in allen Farben, empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen 

J. Singer, 
Markgrafenſtr. 


u. Schützenſtraſten⸗Ecke. 


Guſtav Appel 
Kronenſtraße Ser. 36, 
empfiehlt den Herren Schuhmachern die größte Auswahl der 
modernſten Leiſten, Blöcke und Weitungen, alle Arten beſten 
Werkzeuges, ſo wie das berühmte Leipziger Schwarzwachs zu 
den billigſten Preiſen und verſpricht bei Beſtellungen die promp⸗ 
teſte Bedienung. 


Grenadierſtr. 2. iſt ein Möbelwagen zu verkaufen. 

Feine mod. Sommer⸗Tween ſollen wegen Abreiſe zur Meſſe 

bis Sonntag zu bill. Preiſ. verk. werd. Kloſterſtr. 32, H. 1 Tr. 1 
Nr. 26. Das Haarſchneide⸗ u. Friſeur⸗ 
von A. Nerges it jetzt Nr. 26 Neue jene 


Geſchaft 
Grünſtr. Ag > 


Nur für die Herren Kleidermacher. 
1 Loth Nähbaumwolle für 8 Pfennige. 
8 Fitzen Acht engl. Zwirn für 1 Sgr. 
1 Dutzend Schnallen von 1 Sgr. an, 

Für Damen: 6 Gen Kledderſchnur für 9 Pfennige 


bel M. Hiller, am Moltenmarkt neben Nr. 3. 


Trockener Linumer Torf billigt Georgenſtr. 17. 
Die Thonwaaren⸗Fabrik von A. Hagemann, Fiſcherbrücke 


Nr. 8, empfiehlt ih in allen nur möglichen Thonarbeiten, fo 
wie für Jagdliebhaber Hirſchköpfe und Rehköpfe. 


E. Müller, Leipzigerſtraße 96. 
Empfiehlt ſich mit feine Leder⸗Waaren, als: Schreibmappen, 
Cigarren⸗Etuis, Porte⸗Monnaies, Notiz⸗ u. Stammbücher, 
Schulmappen für Knaben⸗ u. Mädchen zu den billigſt. Preiſen. 

Einem geehrten Publikum empf. ich mein reichhaltiges Lager 
von Seiden⸗Hüten auf Filz, vorzügl. Qualität zu den billigſt. 
Fabrikpreiſen, und bin überzeugt daß jeder Käufer vollkommen 
zufrieden geſtellt ſein teird. Auch werden alte Hüte nach der 
neueſt. Fag. ſchnell u. billig aufgearb. S. Seelig, Kloſterſtr. 16. 
Die Schuh⸗ u. Stiefel⸗Niederlage v. W. Wilharm 
iſt jetzt nicht mehr Friedrichsſtraße Nr. 112 b. ſondern 2 Häu⸗ 
ſer weiter Nr. 114. Ecke der Oranienburgerſtraße. 

Eine Partie einfarbige wollene Kleiderſtoffe ⸗ſteht im Gan⸗ 
zen billig zum Verkauf, Schützenſtr. 62. im Laden. 

Das photographieſche Atelier von Carl Wigand senior, 
Unter den Linden 55. iſt zur Aufnahme von Photogra⸗ 
phien und Daguerreotyp⸗Portraits täglich von 9—4 Uhr geöff⸗ 
net. Die niedrigſten Preiſe für eine künſtleriſch ausgeführte 
Photographie 3 Thlr., und füſt die Daguerreotypbild 1 Thlr. 
15 Sgr. Umfaſſenden Unierricht in beiden Methoden wird ge⸗ 
geu ein ſehr mäßiges Honorar ertheilt. 5 a 
Der bill. Mügen!, aus der N. Königſtr. 4. iſt . Prenzlauerſtr. J. 
Eine Drehbank iſt zu verkaufen Neue Schönhauſerſtr. 17. 
Schlafſt. für 2 Schuhm. z. arb., Markgrafenstr. 4. zu vermieth. 
Alexandrinenſtr. 79., 3 Tr. I. it Im. Stube an? Hrn. zu verm. 

Ein Bote, der als Nebenbeſchäftigung Geſchäftsgange machen 
will, kann ſich in der Exped. d. Zeitung a 5 0 
Schneider z. Militärarb. werd. Verl. Lonifenftr. 60 B. @ott 


Agrippina. ; 
See⸗, Fluß u. Land⸗Transport⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſehaft z. Rölu a. Rh. 
Grund Kapital 


Sämmtliche Keferven . ea ; A 
Prämien⸗ u. Zinſen⸗Einnahme p. 1851. 219,151 „ 


1,000,000 Thlr. 
113.500 


General⸗Agentur zu Berlin. 

Dieſe durch ihre Garantiemittel ausgezeichnete — vom Pu⸗ 
blikum auf das Vortheilhafteſte aufgenommene Geſellſchaft fährt 
fort, zu den mäßigſten Prämien die Bedürfniſſe der Transport⸗ 
Verſicherung in einer bisher von keiner zweiten Geſellſchaft ge⸗ 
übten Weiſe zu befriedigen — und ihren Verſicherten durch 
General⸗ und Abennements⸗Policen alle möglichen Erleichterun⸗ 
gen zu gewähren. 

Sowohl die Geſellſchaft als wir werden beſtrebt bleiben dem 
uns jo vielſeitig entgegen gebrachten Vertrauen allſeitig dankend 
zu entſprechen. Indem wir die Anſtalt und uns dem Wohl⸗ 
wollen des Publikums empfehlen, bevorworten wir, daß ſowohl 
durch uns ſelbſt, in unſerem Comptoir, als durch alle zu unſe⸗ 
rer Verwaltung reſſortirenden Hauptagenturen der Provinzen 
Pommern, Poſen, Brandenburg und Mecklenburg die Verſiche⸗ 
rungen vollgültig abgeſchloſſen werden. 

J. F. Poppe & Comp., Neue Friedrichsſtr. 37. 

Außerdem in Berlin durch 5 7 

D. L. Duvinage, Hauptagent, Oranienburgerſtr. 12. 


75 


Mah. Sopha (Couſeuſe) zu verkauf. Louiſenſtr. 36 b. Tapezler. 
Ein Tiſchlerlehrling wird verlangt, Zimmerſtr. 911. 
Ein Laufburſche von ordentlichen Eltern, wird verlangt, 


Burgſtraße Nr. 9., 2 Treppen. 


- * 7 2 W ———r—ð᷑—r/122ñßÄͤ˖ꝛT“c!ꝛ 
Für ein junges Mädchen von empfehlenden Aeußeren, wird 
eine Stellung als Berkäuferin in irgend einem anſtändigen Ges 
ſchäft geſucht. Adreſſen im Int.⸗Comt. sub. U, 139. erbeten. 


20 Thaler Belohnung. 

Am 20. April c. lieh ſich von mir, unter der Angabe, daß 
er Schmidt heiße und Wilhelmsſtr. 120 wohne, a junger 
Mann von kleiner Figur, mit einem dunkelbraunen Lippenbarte, 
bekleidet mit einem blauen Palletot und grauen Beinkleidern, 
vorgeblich auf die Dauer eines Tages, eine grün lackirte und 
ebenſo ausgeſchlagene Verdeck⸗Chaiſe, beſpannt mit einem dun⸗ 
kelbraunen Wallach, gegen 9 Jahr alt, 5 Fuß 11 Zoll groß, 
gezeichnet mit einer Schnibbe, Langſchweif und Ramskopf. Das 

erd war mit einem weiß plattirten Kummtgeſchirr belegt. 
Derſelbe iſt bis jetzt nicht zurückgekehrt, und hat ſich ermittelt, 
daß er nicht nur, mir gegenüber falſche Namens⸗ und Woh⸗ 
nungs⸗Angaben gemacht, ſondern auch dringend verdächtig iſt, 
auf dieſelbe Weiſe Andere um Pferd und Wagen betrogen zu 
haben. Demjenigen, der mir zur Entdeckung dieſes Belrägers 
in der Art verhilft, daß ich mein Eigenthum wieder erlange, 
obige Belohnung. 8 

David Klemm, Prenzlauerſtr. Nr. 15. 


— —ꝛ—⁊—... — — 
5 17 1 
Genet Schnell⸗Schönſchreibe⸗ 
Inſtitut des Calligraphen J. Spieß, Friedrichsſtr. 189 
eine Treppe (zwiſchen der Kronen⸗ und Mohrenſtraße). 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) 
Es wird Jedem in 20 Lehrſtunden eine überraſchend jchönee 
und freiere Handſchrift garantirt. 


Bei 7 


= Ager, Breiteſtr. 20. 

in Berlin, — bei Harnecker in Frankfurt, — L. Sau⸗ 

nier in Stettin, — Heinrichshofen in Magdeburg 

und in allen Buchhandlungen iſt zu haben: : 

Als beſtes Bildungs, Geſellſchafts⸗ und Unterhal⸗ 
tungbuch können wir jungen Leuten empfehlen:) 


Salanthomme 
oder: Der Geſellſchafter wie er fein ſoll. 
\ er 855 eiſung, 0 
fich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die 
Gunſt der Damen zu erwerben. — Ferner enthaltend 
40 mufterhafte Liebesbriefe. — 24 Gebuutstagsge⸗ 
dichte, — 20 deklamatoriſche Stücke — 28 Geſellſchafts⸗ 
5 
afte Anekdoten, — == berbindliche Stammbuchverſe, 
ve 45 3 und Karten⸗Orakel. 
Herausgeg om Profeſſor Sch. . r. 
Tte verb. Auflage. — 2 25 Sgr. 
Dieses Buch enthält alles das, was zur Ausbildung ei- 
nes guten Gesellschafters nothwendig ist, weshalb wir es 
zur Anschaffung bestens empfehlen und im Voraus ver- 


sichern, dass ‚Jedermann noch über seine Frwartung be- 


friedigt werden wird, was auch der Absatz von 11,000 
Exempl beweist. 


— — Bdl— — — 

Heute früh ftarh nach ſchweren Leiden unfer geliebter Sohn u. 

Bruder, Maſchinenbauer Emil Lehmann, im 21. Lebensjahre. 
Berlin, 22. April 1852. Wok. Lehmann u. Geſchwiſter. 

Die Beerdig. Sonnabend N. 3 U. v. Trauerhauſe, Köpnickerſtr. 45. 


